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Baukonstruktion und Baustoffkunde

B o d e n n u t z u n g  V o r t r a g s r e i h e

Warum wird deutschlandweit Jahr für 
Jahr eine Fläche annähernd von der 
Größe des Stadtgebiets Münchens 
neu verbraucht? Woher kommen die 
Vorbehalte gegenüber einer Innenver-
dichtung, wenn gleichzeitig die Altstadt-
viertel mit ihren extrem hohen Dichten zu 
den beliebtesten Vierteln zählen? 
In der Veranstaltungsreihe an der TUM 
werden Visionen für eine zukünftige 
Boden ordnung diskutiert, die zu einer 
neuen Qualität einer kompakten, urbanen 
Stadt der kurzen Wege mit kleinteiligen, 
soziokulturell- und nutzungsgemischten, 
lebendigen Quartieren unter Beteiligung 
aller Bevölkerungsgruppen an der 
Boden nutzung führen kann.

EBB Lehrstuhl für Baukonstruktion und Baustoffkunde
Fakultät für Architektur
Technische Universität München

Nachhaltige Bodennutzung  Vortragsreihe mit Podiumsdiskussion

#1 Fritz Andres 
Wenn der Boden knapp wird … 

Gedanken zu Effizienz und Verteilungs­
gerechtigkeit der Boden ordnung 

Donnerstag, 4. Mai 2017 um 18:30 Uhr 
Vorhölzer Forum der TU München  
Arcisstraße 21, 80333 München, 5. OG

Fritz Andres, Kirn
Jurist, Vorstand des Seminars für freiheitliche 
Ordnung in Bad Boll, Vorsitzender der Stiftung 
für Reform der Geld­ und Bodenordnung, Autor

#2 Prof. Dr. Dirk Löhr, Hochschule Trier 
Bodenunrecht und Besteuerung 
Do, 11. Mai, 18:30 h

#3 Dr. Dieter Hoffmann­Axthelm, Berlin 
Fächenkosten und lokale Selbstver­
waltung Do, 8. Juni, 18:30 h

#4 N.N. 
Do, 13. Juli, 18:30 h

#5 Podiumsdiskussion 
Stecken die Potenziale im Boden? 
Prof. Alain Thierstein, TUM 
Christian Stupka, GIMA, München 
Tim v. Winning, Baubürgermeister Ulm 
Moderation: Dr. Thomas Welter, 
Bundesgeschäftsführer BDA, Berlin 
Do, 20. Juli, 18:30 hDetails: www.ebb.ar.tum.de › Aktuelles
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Bodennutzung
Vortragsreihe Sommersemester 2017
#1 Fritz Andres



2 16
17 EBB

TUM  EBB   Univ. Prof. Florian Musso
Baukonstruktion und Baustoffkunde

B o d e n n u t z u n g  V o r t r a g s r e i h e

#1 Fritz Andres
Donnerstag , 4. Mai 2017, 18:30 Uhr

  J. S. Mill, Politische Ökonomie, 
Buch II, Kap. II, § 6

„Wenn der Boden knapp wird … 
Gedanken zu Effizienz und Verteilungs-
gerechtigkeit der Bodenordnung.“

Wenn der Boden knapp wird, wachsen 
die Verteilungskonflikte und es stellt sich 
verschärft die Frage, wem denn eigentlich 
die Erde gehört. Im ersten Drittel des 20. 
Jahrhunderts wurde im deutschsprachigen 
Raum, wie schon zuvor in den Vereinigten 
Staaten und anderen Ländern, vielfach 
eine Reform der Bodenordnung gefordert. 
Deren Grundgedanken, in zeitgemäße 
Formen übersetzt, könnten wegweisend 
sein für die Lösung zahlreicher Ressour-
cenprobleme der Gegenwart. 

Schon der Liberale J. S. Mill hatte festge-
stellt: „Es ist für niemanden eine Bedrü-
ckung, ausgeschlossen zu sein von dem, 
was andere hervorgebracht haben. Sie 
waren nicht verpflichtet, es für seinen 
Gebrauch hervorzubringen, und er verliert 
nichts dabei, dass er an Dingen keinen 
Anteil hat, welche sonst überhaupt nicht 
vorhanden sein würden.  Allein es ist eine 
Bedrückung, auf Erden geboren zu werden, 
und alle Gaben der Natur schon vorher in 
ausschließlichen Besitz genommen und 
keinen Raum für den neuen Ankömmling 
freigelassen zu finden.“ 

Die Bodenreformer gingen von der erschüt-
ternden Einsicht aus, dass der Mensch bei 
seiner Geburt die Erde verteilt vorfindet und 
daher im weiteren Verlauf wie ein Fremder 
genötigt ist, um überhaupt auf der Erde 
leben zu dürfen, gleichsam Eintritt bzw. 
einen laufenden Tribut für die Nutzung der 
Erde an diejenigen zu zahlen, die vor ihm 
da waren. Die Reformer sahen daher in 
der heutigen Eigentumsordnung am Boden 
eine Vorrechts-Ordnung und sowohl einen 
eklatanten Widerspruch zu elementaren 
Menschenrechten als auch einen grundle-
genden Ausbeutungstatbestand. 

Dass die bei dieser Struktur sich erge-
benden Verteilungskonflikte um Land, 
Rohstoffe, Öl, Wasser usw. bis in die 
Gegenwart hinein zu den wichtigsten 
Kriegsursachen gehören, war ihnen bewußt 
und für viele von ihnen einer der wich-
tigsten Gründe für ihre Forderung nach 
einer Reform. Für andere standen die sich 
aus der Privilegienstruktur ergebenden 
funktionellen Probleme der Bodenordnung 
im Vordergrund, wie die Hortbarkeit des 
Bodens und die Spekulation mit ihm, zumal 

mit städtischen Grundstücken. 

Eine Bodenreform wurde in mehreren 
Spielarten vertreten. Ihre Grundidee ist 
jedoch einfach:

•	 Die Erde wird als Erbteil der gesamten 
Menschheit angesehen. 
•	 Der Einzelne kann den Boden (und die 
übrigen natürlichen Ressourcen) nutzen 
gegen laufendes Entgelt.  
•	 Die Einnahmen, die die Allgemeinheit 
dadurch hat, verteilt sie gleichmäßig pro 
Kopf der (Welt-) Bevölkerung zurück.  Für 
den, der nicht mehr und nicht weniger 
Boden und Ressourcen als der Durch-
schnitt seiner Zeitgenossen in Anspruch 
nimmt, ist dann die Nutzung im Ergebnis 
kostenlos, weil das Nutzungsentgelt, das er 
bezahlt, dem Betrag entspricht, den er bei 
der Rückverteilung erhält.  

Damit ist das große Ziel der Bodenrefor-
mer, jedem Menschen bei aller Unter-
schiedlichkeit der Nutzung, vom ersten bis 
zum letzten Atemzug ein gleiches Recht an 
der Erde zu sichern, erreicht. Erbbaurecht 
und eine modifizierte, nur auf den Boden 
bezogene Grundsteuer wären Wege zum 
Ziel. Eine entsprechende Anwendung der 
Grundidee auf die Atmosphäre liegt nahe 
und würde auf effizienteste und zugleich 
gerechte Weise das Klimaproblem lösen.

Fritz Andres


